
BESINNUNG ZUM WOCHENENDE

Weihnachtsbaum-Dauer

Gleich vorweg: bei uns
steht der Baum noch, ich
kannmich immer nur

schwer von ihm trennen. Lie-
bevoll geschmückt steht er
dekorativ in derWohnstube,
die ohne ihn viel nackter aus-
sieht.

Wie oft werde ich gefragt:
wie lange ist es denn üblich?
Wann kann er raus? Oft dik-
tiert von Abholdiensten, die
uns die Entscheidung abneh-
men.

Also: wie lange?
Oft fliegt er gleich nach

den Feiertagen raus; ein guter
Brauch ist es, ihn bis Dreikö-
nige am 6. Januar stehen zu
lassen, da ist auch das ortho-
doxeWeihnachtsfest und zu-
gleich Ende der Rauhnächte
(aber die sind ein eigenes
Thema). Besonders in vielen
Kirchen stehen die Bäume bis
Mariae Lichtmess (2. Febru-
ar), auch im alten Bauernka-
lender ein wichtiger Tag: ein
bekanntes Sprichwort sagt:
‚Lichtmess, bei Tag ich ess‘ –
da brauchtenmorgens keine
Kerzenmehr zu brennen, das

neue Bauernjahr begann,
Knechte undMägde, imWin-
ter geschützt, konnten nun
entlassen werden oder sich
neu verdingen.

Kerzenwurden geweiht
und vonHaus zu Haus zu ge-
tragen.

Inzwischen sind die Tage
deutlich länger geworden, wir
spüren es selbst; ein Hauch
von Frühling war in den letz-
ten Tagen zu spüren. ZuOs-
tern erblüht er dann in voller
Pracht; die Sonne steht dann
länger über demHorizont als

darunter; wir feiern Auferste-
hung, Sieg des Lebens über
den Tod.

Es sind alles Bräuche, die
unsere Erfahrung von Dun-
kelheit desWinters und dem
stärker werdenden Licht mit
unseremGlauben verbinden:
mitten in der dunkelsten
Nacht zurWeihnacht wird
Christus geboren, das Licht
derWelt. So wie die Alten im
Bauernkalender brauchen
auchwir dieses Licht in dunk-
len Zeiten, wie sie uns in al-
lerlei Sorgen und Ängsten be-

gegnen, die Nachrichtenlage
macht es nicht einfacherer.

Die Bäumemit ihren Ker-
zen stehen oft noch lange bis
ins neue Jahr, wenn uns der
Alltag wieder eingeholt hat;
das Licht vonWeihnachten
will uns begleiten, sagen sie.
Christus mit seinem Segen
und der Botschaft der Engel:
‚Fürchtet euch nicht.‘

Ichmagmeinen Baum.

2Torsten Kißling
aus Holzminden
ist Pastor im Ruhestand.

HOLZMINDEN. In einem feierli-
chen militärischen Rahmen
legten Rekrutinnen und Rek-
ruten des Panzerpionierbatail-
lon 1 sowieder Schule für Feld-
jäger- und Stabsdienst in der
Pionierkaserne am Solling ihr
öffentliches Gelöbnis ab. Ins-
gesamt traten 110 jungeSolda-
tinnen und Soldaten an, da-
runter 20 vom Standort Holz-
minden sowie 90 aus Hanno-
ver. Seit Anfang Januar leisten
sie ihren Dienst in der Bundes-
wehr.

Das Interesse der Angehöri-
gen war groß. Familien und
Freunde standen am Rand des
Appellplatzes und verfolgten
die Zeremonie aufmerksam.
VielehatteneineweiteAnreise
in Kauf genommen, um diesen
besonderen Moment gemein-
sam mit den Rekrutinnen und
Rekruten zu erleben.

Großgerät prägt das Bild
des Appellplatzes

Der Appellplatz bot ein ein-
drucksvolles Bild. Am Rand
war das Großgerät des Batail-
lons positioniert: Ein Pionier-
panzer Dachs sowie ein Mi-
nenräumpanzer Keiler unter-
strichen sichtbar die Einsatzfä-
higkeitderTruppe. InderMitte
des Platzes schmückten zwei
große Schlauchboote die For-
mation. Auf den Tribünen nah-
men zahlreiche Ehrengäste
Platz, darunter die Landtags-
abgeordneten Sabine Tippelt
undUweSchünemann.Zudem
waren Bürgermeister aus den
Patengemeinden des Batail-
lons sowie Vertreter der umlie-
genden Samtgemeinden an-
wesend.

Nach der Meldung der Ge-
löbnisaufstellung schritten der
Bundestagsabgeordnete Jo-
hannes Schraps, Holzmindens
Bürgermeister Christian Belke
sowie der Kommandeur des
Panzerpionierbataillons 1, Se-
bastianBusenthür, gemeinsam
die Front der angetretenen
Rekrutinnen und Rekruten ab.
Begleitet wurde dieser feierli-
che Moment vom Präsentier-
marsch des Heeresmusikkorps
Kassel.

Kommandeur ordnet
Gelöbnis ein

Anschließend wandte sich
Oberstleutnant Busenthür in
seinerGelöbnisredeandie jun-
gen Soldatinnen und Soldaten:
„Mit dem heutigen Gelöbnis
erklären Sie freiwillig Ihre Be-
reitschaft, unserem Land zu
dienen.“ Sie bekannten sich
damit ausdrücklich zur frei-

heitlichen und demokrati-
schenGrundordnung,zuRecht
und Gesetz sowie zu den Wer-
ten des Grundgesetzes und er-
klärten ihre Bereitschaft, Ver-
antwortung zu übernehmen –
auch dann, wenn dieser Dienst
persönliche Opfer verlange.

Busenthür ordnete den
Dienst der Rekrutinnen und
Rekruten in die aktuellenwelt-
politischen Entwicklungen
ein. Der völkerrechtswidrige
Angriff Russlands auf die Uk-
raine habe Europa erschüttert
und deutlich gemacht: „Si-
cherheit ist keine Selbstver-
ständlichkeit. Frieden und
Freiheit müssen geschützt, be-
wahrt und im äußersten Fall
auchverteidigtwerden.“Diese
Erkenntnis markiere eine Zei-
tenwende, in der die Bedeu-
tung der Bundeswehr für
Deutschland wieder deutlich
sichtbar geworden sei.

In diesem Zusammenhang
zitierte der Kommandeur den
Bundesminister der Verteidi-
gung: „Der Dienst in der Bun-
deswehr ist kein Beruf wie je-
der andere. Er ist ein besonde-
rerDienstanderGesellschaft.“
Dieser besondere Dienst sei
verbunden mit hohem persön-
lichem Einsatz und Verzicht.

Soldatinnen und Soldaten er-
klärten sich bereit, in letzter
Konsequenz ihre eigene Un-
versehrtheit, ja sogar ihr Leben
einzusetzen, umdas Leben an-
derer zu schützen.

Der Soldatenberuf verlange
daher Disziplin, Durchhaltefä-
higkeitunddieFähigkeit, auch
unter Druck Verantwortung zu
übernehmen und Entschei-
dungen zu treffen. „Sie stehen
heute fürVerantwortung inun-
sicheren Zeiten. Sie stehen für
Verlässlichkeit.UndSie stehen
fürdieWerte, aufdenenunsere
Bundesrepublik Deutschland
gegründet wurde“, betonte
Busenthür. Dafür verdienten
die Rekrutinnen und Rekruten
Respekt, Anerkennung und
Dank.

Gemeinschaft und
Kameradschaft

Nach dem „Marsch des Sol-
daten Robert Bruce“, gespielt
vom Heeresmusikkorps, trat
Panzerpionierin Melina
Thurisch als Sprecherin der
Rekrutinnen und Rekruten an
das Mikrofon. „Vor wenigen
Wochen habe ich denDienst in
der Bundeswehr angetreten –
ein Schritt in die Ungewissheit

und die Frage: Schaffe ich
das?“, sagte sie. NeueAbläufe,
eine fordernde Ausbildung,
Sport und der tägliche Dienst
hätten die jungen Soldatinnen
und Soldaten zusammenge-
schweißt. „Aus uns ist eineGe-
meinschaft geworden, geprägt
von Vertrauen und Kamerad-
schaft.“ IhrenDank richtete sie
ausdrücklich an die Familien,
die diesenWeg unterstützten.

Im weiteren Verlauf traten
die Abordnungen der Trup-
penfahnen vor. Nach dem
„Niederländischen Dankge-
bet“ wurden die Fahnen ge-
senkt. Die Rekrutinnen und
Rekruten legten ihre Hände
auf die Fahne und schworen
oder gelobten, der Bundesre-
publik Deutschland treu zu
dienenund sie tapfer zu vertei-
digen.Mit derNationalhymne,
die von allen Anwesenden
lautstark mitgesungen wurde,
endete eine würdige und be-
wegende Gelöbniszeremonie
in der Pionierkaserne am Sol-
ling.

Feierliches Gelöbnis
in der Pionierkaserne am Solling
110 Rekrutinnen und Rekruten bekennen sich zum Dienst für Freiheit, Demokratie und Rechtsstaat
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Die Rekrutinnen und Rekruten schworenmit der Hand auf der Fahne der Bundesrepublik Treue. FOTO: MANFRED BUES

Sebastian Busenthür, Kommandeur des Panzerpionierbataillons 1,
Bürgermeister Christian Belke und Bundestagsabgeordneter Johan-
nes Schraps schritten gemeinsam die Front der angetretenen Rekru-
tinnen und Rekruten ab. FOTO: MANFRED BUES

.Als Rekrutensprecherin richteteMelina Thurisch dasWort an ihre
Kameradinnen und Kameraden. FOTO: MANFRED BUES
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